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VIII. Jahrg. 


Die britiſchen Kolonien. 

Letzter Tage wurde eine amtliche Statiſtik über die briti⸗ 
ſchen Kolonien veröffentlicht. Dieſelben bedecken jetzt einen 
Flächenraum von 8 000 000 engliſchen Quadratmeilen. Die 
Einwohnerzahl wird auf bedeutend mehr als 300 000 000 ge⸗ 
ſchätzt. Die öffentlichen Einnahmen der Kolonien haben ſich in 
den letzten 15 Jahren beinahe verdoppelt und betrugen 1888 
faſt 124 000 000 £ftrl., die Einnahmen Indiens allein ſtellen 
ſich auf 78 759 000 ELſtrl. Entſprechend ftiegen jedoch auch die 
Staatsſchulden der Kolonien während dieſer Periode, nämlich 
von 200 000 000 Lſtrl. auf 444 000 000 Lſtrl. Allen voran 
im Schuldenmachen war Auſtralien, deſſen Schuld von 46 000 000 
Lſtrl. auf 166 000 000 Lſtrl. anwuchs. Ganz bedeutend hat die 
Schifffahrt der Kolonien zugenommen. Während die Schiffe 
derſelben im Jahre 1874 39 000 000 Tonnengehalt beſaßen, 
belief ſich derſelbe in 1888 auf 70 000 000. Das größte Wachs⸗ 
thum zeigt auch in dieſer Beziehung Auſtralien, nämlich von 
5 500 000 auf 13 000 000. Der Tonnengehalt der nord⸗ 
amerikaniſchen Kolonien ſtieg dagegen in der bezeichneten Periode 
nur von 4412 000 Tonnen auf 5 762 000 Tonnen. Der Ein- 
fuhrhandel der Kolonien ſteigerte ſich um faſt 50 pCt. auf 
217 000 000 Lſtrl. Gleichen Schritt hielt damit der Ausfuhr⸗ 
handel, deſſen Werth ſich im letzten Jahre auf 215 000 000 
Lſtrl. ſtellte. Die Statiſtik zeigt aufs neue, welche große Be⸗ 
deutung die engliſchen Kolonien als Märkte für die Erzeugniſſe 
engliſcher Induſtrie beſitzen. Während England nämlich im 
Jahre 1874 für 80 000 000 Lſtrl. Waaren aus den Kolonien 
bezog, ſandte es den Kolonien ziemlich bedeutend weniger dem 
Werthe nach zurück. Im Jahre 1888 bezogen die Kolonien 
‘aus England für 113 000 000 Lſtrl. Waaren, während ihre 
Ausfuhr nach Großbritannien nur einen Werth von 93 000 000 
Lſtrl. erreichte. Indien allein führte im letzten Jahre Baum⸗ 
wollengarne und Produkte um 14 000 000 Lſtrl. mehr ein als 


im Jahre 1874. Fünf Siebentel der Geſammteinfuhr Indiens 


kommen vom Mutterlande und die Hälfte des Reſtes von briti⸗ 
ſchen Beſitzungen. Außerdem wird faſt die ganze Schifffahrt der 
„Kolonien von britiſchen Rhedern beſorgt. Der vor einigen 


Jahrzehnten häufig gehörte Ruf, die Kolonien könnten ſich ohne 
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Schaden vom Mutterlande losreißen, ſobald es ihnen beliebte, 
iſt jetzt faſt gänzlich verſtummt und bildet ficherlih nicht mehr 
das Loſungswort der engliſchen Politik, möge ſich dieſelbe in den 
Händen der Konſervativen oder Liberalen befinden. 


Tolitiſche Tagesſchau. i 

Zur Vermeidung unnöthiger Thierquälereie 
bei der jüdiſchen Methode des Viehſchlachtens 
(Schächtens) hat der Regierungspräſident von Düſſeldorf unter 
dem 4. v. M. eine Polizeiverordnung erlaſſen, welche das Auf⸗ 
hängen des Viehs, das Schlachten in andern als geſchloſſenen, 
dem Publikum nicht zugänglichen Räumen, die Anweſenheit von 
Kindern unter 14 Jahren verbietet und über das Schächten 
insbeſondere beſtimmt: 1) Das Niederlegen von Großvieh darf 
nur durch Winden oder ähnliche Vorrichtungen bewirkt werden. 
Die Winden, ſowie die dabei gebrauchten Seile ſollen haltbar 
ſein und ſtets geſchmeidig gehalten werden. 2) Während des 
Niederlegens ſoll der Kopf des Thieres unter Anwendung ge⸗ 
0 ³·ðwꝛA Mꝓqꝓqꝶ N. TAU 

Schlechter Leumund. 
Kriminalnovelle von Carl Ed. Klopfer. 
(Nachdruck verboten.) 

(18. Fortſetzung.) 

Der Amtmann behielt noch immer den leichten ſcherzenden 
Konverſationston bei, theilte aber während ſeiner Rede einige 
verſtohlene Blicke zwiſchen der bereits erwähnten Tapetenthür 
an der einen Seitenwand und dem Geſichte des vollkommen 
argloſen Herrn Wellers. Ebenſo urgemüthlich fuhr er in ſeinen 
hingeworfenen Ausführungen fort, als erwähnte er nur ganz 
ſelbſtverſtändliches. 


„Sie verloren dieſes Ihnen beſchworenermaßen zugehörende 
Tuch, wahrſcheinlich ohne darauf zu achten, wohl geſtern nachts, 
als Sie, nachdem Sie den Brandſtifter Hügel ſo lange be⸗ 
obachtet hatten, ungefähr ein Viertel nach elf Uhr über den 
Hof hinter der Sendlerſchen Villa gingen und vom Stallgebäude 
kommend Monſieur Phylax durch einige Liebkoſungen be⸗ 
ruhigten.“ f 

Weller hob verdutzt den Kopf, als hier der Amtmann 
plötzlich ſchwieg. Er ſah Rambergs Blick ernſt und ſcharf auf 
ſich gerichtet. Da verſtand er plötzlich dieſen Blick und zuckte 
mit einem Schrei zuſammen, dann ſprang er bleich, beſinnungs⸗ 
los im plötzlichen Schrecken, nach der Eingangsthür, nur dem 
Inſtinkt folgend, der ihm in dieſem Augenblick zur ſchleunigſten 
Flucht rieth. Aber ſchon in der nächſten Sekunde erkannte er 
die verhängnißvolle Unüberlegtheit dieſes Schrittes, als er Ram⸗ 
bergs Hand energiſch auf den Knopf der Tiſchklingel fallen ſah. 
Er knirſchte vor Wuth über ſich ſelbſt mit den Zähnen, als die 
Thür aufging und die ſtämmige Figur des Gerichtsdieners auf 
der Schwelle erſchien, hinter welchem draußen auf dem Korridor 
die Uniformen von drei oder vier anderen handfeſten Gerichts⸗ 


perſonen fihtbar wurden. Weller taumelte bei dieſem Anblick 
in Pa 


tirn 


Stuhl und ſtöhnte; ein kalter Schweiß ftand ihm auf 
e. 


eigneter Vorrichtungen gehörig unterſtützt und geführt werden, 
ſo daß ein Aufſchlagen deſſelben auf den Fußboden und ein 
Bruch der Hörner vermieden wird. 3) Bei dem Niederlegen 
des Thieres ſoll der Schächter bereits zugegen ſein und un⸗ 
mittelbar darauf die Schächtung vornehmen; dieſelbe ſoll ſchnell 
und ſicher ausgeführt werden. 4) Nicht nur während des Schäch⸗ 
tungsaktes, ſondern auch für die ganze Dauer der nach dem 
Halsſchnitte eintretenden Muskelkrämpfe bis zum Eintreten des 
Todes ſoll der Kopf des Thieres feſtgelegt werden. 5) Die 
Schächtung ſoll nur durch erprobte Schächter ausgeführt werden. 
— Dieſe Verordnung iſt ſämmtlichen Regierungen mitgetheilt 
worden, erſcheint aber unſers Erachtens durchaus ungenügend. 
Warum muß das Vieh nicht vorher betäubt werden? Wenn 
das mißhandelte Schlachtopfer auch mit Gewalt niedergehalten 
wird und die Zuckungen nicht ſichtbar ſind, ſo bleibt 
die Quälerei doch dieſelbe. Man gewähre doch den Juden nicht 
ein Vorrecht, ſondern verlange wie bei den Chriſten vorherige 
Betäubung. 

Ein internationaler Bergarbeiterkongreß ſoll 
nach der „St. Joh. Ztg.“ dieſes Jahr in Berlin ſtattfinden. 
Die Anregung dazu ſoll der Londoner Vorſtand der vereinigten 
engliſchen Grubenarbeiter gegeben haben. 

Das dem deutſchen Emin Paſcha- Komitee zugegangene 
Schreiben Emins lautet: Mikeſſe, Oſtafrika, 26. 11. 89. 
Hochverehrter Herr! Bei meiner Ankunft in Uſambiro am 
Südende des Viktoria⸗Nyanza habe ich erfahren, daß eine 
deutſche Expedition ausgerüſtet worden iſt, um meinen Leuten 
und mir Hilfe zu bringen. Geſtatten Sie mir deshalb, Ihnen 
und allen, die ſich an dieſer Unternehmung betheiligt haben, 
ſchon heute — von unterwegs — unſer aller tiefgefühlteſten 
Dank auszusprechen. Iſt es mir geſtattet, mein Vaterland 
wiederzuſehen, ſo wird es mir jedenfalls eine angenehme 
Pflicht ſein, Ihnen perſönlich den Ausdruck meiner herzlichen 
Erkenntlichkeit und meinen Dank für Ihre Generoſität darzu⸗ 
bringen. Ich begrüße das große Unternehmen, das unter Ihrer 
Aegide geplant und verwirklicht wurde, als einen Beweis für 
das lebhafte Intereſſe, das man nun auch in Deutſchland den 
afrikaniſchen Berhältniffen zuzuwenden beginnt: ein Intereſſe, 
von dem ich mir reichen Segen für dieſe Länder verſpreche. 
Eigene Anſchauung hat mich über die hieſige Lage — ich be⸗ 
finde mich auf deutſchem Boden — nur gutes kennen gelehrt. 
Ich kann demnach nur wünſchen, daß man auf den gelegten 
Grundlagen recht rüſtig fortbaue, damit ein Bau erſtehe, der 
ſeinen Meiſtern Ehre macht. Was ich dazu beitragen kann, ſoll 
gewiß mit Freuden geſchehen. Genehmigen Sie, hochverehrter 
Herr, den Ausdruck meiner unvergänglichen Dankbarkeit und 
glauben mich Ihren tiefverpflichteten Emin. 

Die Petersſche Expedition iſt nicht niedergemetzelt, 
befindet ſich vielmehr nach ſoeben hier eingelaufenen Meldungen 
auf dem Marſche zwiſchen dem Keniagebirge und dem Baringo⸗ 
ſee. — In Witu iſt alles ruhig. So lautet ein Telegramm 
des „B. T.“ aus Sanſibar, das ſich hoffentlich beſtätigen wird. 
Erwähnt ſei, daß hier und da die Meinung aufgetaucht iſt, Dr. 
Peters habe die Nachricht von ſeinem Tode ſelbſt hervorgerufen, 
um ſeinen Zug ins Innere ungeſtört durch Einflüſſe von außen 
her fortſetzen zu können. Bekanntlich hatte das Emin Paſcha⸗ 


„Sind die beſtellten Perſonen am angegebenen Orte?“ 
fragte der Amtmann jetzt völlig im Tone ſeiner Berufs⸗ 
funktion. & 

Der Gerichtsdiener winkte eine ſtummes Ja und deutete ver- 
ſtohlen auf die geheimnißvolle Tapetenthür. 

Ramberg nickte befriedigt und entließ den Diener mit einer 
entſprechenden Geberde, dann näherte er ſich langſam dem Stuhle 
Wellers, vor welchem er ſtehen blieb. 

„Sie haben jetzt wohl ſelbſt die Erfahrung gemacht, die 
mir in meiner Praxis geläufig geworden iſt,“ ſagte er ihm ge⸗ 
laſſen auf die Schulter klopfend, „die Erfahrung, daß das ſchlechte 
Gewiſſen oft gerade dem raffinirteſten Schurken zum Verräther 
wird. Die feinſten Berechnungen werden mitunter durch plötz⸗ 
liche Tölpeleien zerſtört, die der Unkundige, der oberflächliche 
Beobachter geradezu unbegreiflich findet an einem ſo ſchlau 
kalkulirenden Intriguanten wie Sie einer ſind. Uns Krimina⸗ 
liſten iſt es allerdings eine längſt bekannte Thatſache, daß der, 
der die feinſten verbrecheriſchen Netze zu ſtricken verſteht, ſich 
am leichteſten ſelbſt darinnen verhäkelt oder unſereinem auf ganz 
ſimple Manier ins Garn geht. Gratuliren Sie mir zu 
kann Erfolge, Herr Weller, und bedanken Sie ſich bei ſich 
e 1 * 

„Ich weiß nicht, was Sie wollen,“ rief Weller aufſpringend 
und ſich raſch wieder in den Beſitz ſeiner frechen Sicherheit 
ſetzend. „Ich verſtehe nur, daß Sie ſich unverſchämte Beleidi⸗ 
gungen gegen mich erlauben, die Ihnen theuer zu ſtehen kommen 
dürften. Ich werde mich an geeignetem Orte über Ihr un⸗ 
qualificirbares Vorgehen beſchweren, welches ich unbegreif⸗ 
lich finde, wenn ich nicht annehmen will, daß Sie verrückt oder 
betrunken —“ 

„Geben Sie ſich keine Mühe,“ unterbrach ihn der Amt⸗ 
mann ſcharf und kalt, hinter den Gerichtstiſch tretend und drei⸗ 
mal auf die Klingel ſchlagend: „Ihre kecke Stirne kann jetzt 
1 faux pas von vorhin nicht mehr ungeſchehen 
machen.“ 


NN— —ꝛ — — —ꝛů— l — ᷑ b.— ä ̃ ́—E——l— ———xßꝛ—ßs—ʒ—tÿů—ßs«rʒC482ůůů—ßů—ßÄ5ßX5.V⸗-ĩ —- ͤð»—ßßß̃ð̃ͤ—.T — w— . — — —— — — — — i4« — 


Komitee ſeine Zurückberufung beſchloſſen; es wäre denkbar, daß 
davon oder doch wenigſtens von dem Rückzuge Emin Paſchas 
aus Wadelai Dr. Peters Kenntniß erlangt hätte und daß Dr. 
Peters dennoch zur Zeit noch nicht bekannte Gründe gehabt 
hätte, ſeine Expedition fortzuſetzen. Das ſind freilich nur 
Hypotheſen, die aber in der Charakterrichtung Dr. Peters eine 


gewiſſe Stütze finden. Er iſt nicht der Mann, auf einer ſolchen 


Expedition plötzlich umzukehren, ohne irgend welche nennens⸗ 
werthe Reſultate, wenn auch in anderer als der urſprünglich 
erſtrebten Richtung erzielt zu haben. — Die in der letzten 
Nummer vom vorigen Jahre erwähnte „Times“ Nachricht, wo⸗ 
nach ein Araberchef Bemana⸗Heri gegen die Deutſchen 
bei Pangani mit 6000 Streitern vorrücke, hat ſich bisher noch 
nicht beſtätigt. Wäre dieſelbe zutreffend, ſo würde ſie wohl 
auch in dem obigen Telegramm des „Tageblatt“ Erwähnung 
gefunden haben. £ 

Bei dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe des deutſchen Emin 
Paſcha⸗Komitee iſt ein Bericht des Dr. Peters eingegangen, 
der bis zum 8. Oktober reicht. Danach hatte Peters ſeinen 
Marſch ans der Landſchaft Subakini am Tana aufwärts bis 
Maſſa ohne beſondere Schwierigkeiten fortgeſetzt. Hinter Maſſa 
aber mußte eine unbewohnte waſſerloſe Steppe durchwandert 


werden, was nur mit der größten Anſtrengung gelang. Hierbei 


folgte Dr. Peters den Spuren einer engliſchen Expedition, welche 
denſelben Weg kurze Zeit zuvor eingeſchlagen hatte. 
dition ſelbſt traf Peters nicht, ſie war von Somalis zerſprengt 
und ihr Führer, ein Mr. Smith, den Ausſagen der Eingeborenen 
zufolge, nach Ukamba geflohen, um nach Mombas zurückzukehren. 
Der Marſch durch die Steppe dauerte vom 16. bis 21. Sep⸗ 
tember. An dieſem Tage langte die deutſche Expedition in Oda 
Galla an, dem erſten bewohnten Ort im Galla - Sultanat am 
oberen Tana, das nach dem Berichte Dr. Peters in ſeiner Ge⸗ 
ſammtheit nicht den Namen Korkorro, wie auf der Ravenſtein⸗ 
ſchen Karte abgegeben iſt, ſondern den Namen Oda-Boru-Ruva 
führt. In dieſer Landſchaft, eine deutſche Meile hinter Oda⸗ 
Galla — zwei Tagemärſche von Hamiye am Kenia entfernt — 
legte Peters eine Station an, indem er ein Haus erbaute, 
welches er nach ſeinem Freunde v. d. Heydt, dem Schatzmeiſter 
des Komitees, „v. d. Heydt⸗Haus“ nannte. Hier befand ſich die 
Expedition in einer fruchtbaren Gegend und Dr. Peters ſchließt 
den erſten, am 28. September geſchriebenen Bericht mit dem 
Ausdruck der Befriedigung über die Lage und die Ausſichten der 
Expedition. Er hoffte bald nach dem Keniagebirge aufbrechen zu 
können, um von dort nach dem Baringoſee und weiter ins 
Gebiet von Emin Paſcha zu marſchiren. Dieſem Bericht iſt 
dann eine Nachſchrift d. d. „von der Heydt⸗Haus, den 8. Ok⸗ 
tober“ beigefügt, aus welcher hervorgeht, daß die Ruhe und 
Sicherheit, deren ſich die Expedition in der neuangelegten 
Station erfreut hatte, nicht von langer Dauer war. Mit dem 
Galla⸗Sultan Hugo hatte Peters einen für die Expedition vor⸗ 


theilhaften Vertrag abgeſchloſſen, der aber die Unzufriedenheit 


der Großen der Wagalla erregte. Es kam zum Streit, als 
Peters eine Anzahl Suahelis, welche von den Wagalla geraubt 
und zu Sklaven gemacht waren, in ſeinen Schutz und unter 
die Zahl ſeiner Träger aufnahm. Am 6. Oktober fand ein 
kurzes Gefecht ſtatt. 


Peters, der ſeinen Leuten vorher ausdrück⸗ 


rere Perſonen traten ins Zimmer. 


Vorangehenden getrennt, Leopold Hügel, und hinter dieſem zwei 


Gerichtsdiener und der Protokollführer, der ſogleich ſeinen Platz 


am Gerichtstiſche einnahm. Weller erbebte am ganzen 
e mit ſchwerer Hand ſtützte er ſich auf ſeine Stuhl⸗ 
ehne. 

Marie war etwas blaß, aber auf ihrem Geſichte lagerte der 
Ausdruck einer zielbewußten Feſtigkeit, Herr Sendler blickte ſcheu 
auf ſeinen Kompagnon und wollte offenbar noch nicht recht an 
das glauben, was er erſt vor kurzer Zeit vernommen haben 
konnte. Hügel trug indeſſen noch die Miene völliger Unkenntniß 
der Sachlage zur Schau. Auf ſeinem hübſchen Geſichte miſchten 


ſich zu gleichen Theilen Mißtrauen und freudige Ueberraſchung 


beim Anblick Mariens. 


In der nun eintretenden Pauſe, die etwas unendlich feier⸗ 


liches in ihrer ſtarren Ruhe hatte, trat einer der Gerichtsdiener 
leiſe an den Tiſch und legte ein kleines Packet dahin, dem 


Amtmann etwas ins Ohr flüſternd. Dieſer nickte mit zufriedener 


Miene und erhob ſich ſodann mit einer gewiſſen Erhabenheit von 


ſeinem Stuhle. 

„Fräulein Marie Sendler,“ ſagte er mit 
Stimme, „ich bitte Sie nun, Herrn Weller die mir vor 
2 Stunden mitgetheilten Eröffnungen zu wieder⸗ 
holen.“ 

Marie gab ihre Ausſage in 
Sie ſei überzeugt, daß Weller es geweſen, der ihr Zwiegeſpräch 
mit Hügel während der Nacht belauſcht und darnach den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt habe, den Nebenbuhler durch eine Anſchuldigung 


zu vernichten, die durch deſſen ſchlechten Leumund ſehr gerecht⸗ 2 


fertigt klingen würde. Er ſei es auch beſtimmt geweſen, der 
das Feuer im Pferdeſtall gelegt und dann über den Hof gehend 
den Hund geſtreichelt habe, der einem Fremden gegenüber gewiß 
nicht laut anzuſchlagen verfehlt haben würde. Das in der 


Die Expe⸗ 


Zuerſt Fräulein Sendler, 
unmittelbar hinter ihr der Vater, dann, einige Schritte von den 


lauter 


laren beſtimmten Worten ab. 


lich verboten hatte, zu ſchießen, wurde angegriffen und durch 
Nothwehr gezwungen, feuern zu laſſen. Es gab auf Seiten der 
Wagalla Todte und Verwundete. Unter letzteren befand ſich 
der Sultan Hugo. Die Wagalla flohen, Peters blieb Herr des 
Platzes. Er kehrte dann in ſein Lager zurück und ſtand im 
Begriff, Verſchanzungen anzulegen, um auch gegen die Somalis, 
die von Oſten kommen könnten, geſchützt zu ſein. Am Schluſſe 
der Nachſchrift vom 8 Oktober meldet Dr. Peters, daß Lieute⸗ 
nant von Tiedemann ſeit einigen Tagen erkrankt ſei, ſich aber 
auf dem Wege der Beſſerung befinde. 

Bei den am Montag in den Landgemeinden ſtattgefunde⸗ 
nen Erſatzwahlen zum böhmiſchen Landtage an 
Stelle der ihres Mandats verluſtig erklärten Abgeordneten ſind 
ſämmtliche Kandidaten des deutſchen Centralwahlkomitees wieder⸗ 
gewählt worden. Die Wahlbetheiligung war annähernd dieſelbe, 


wie bei den letzten Wahlen. 


In dem letzten geheimen Konſiſtorium hat der Papſt 31 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe präkoniſirt. Von deutſchen geiſtlichen 
Würdenträgern befinden ſich darunter der Erzbiſchof von München 


und die Viſchöfe von Paſſau und Münſter. 


In der Allokution, welche der Papſt in dem Konſi⸗ 
ſtorium am Montag hielt, ſprach derſelbe ſeine Befriedigung 
aus über die Errichtung von katholiſchen Univerſitäten in 
Waſhington, Ottawa und Freiburg. Um jo größeren Schmerz 
verurſachte ihm Italien, wo, wie jüngſt ein im öffentlichen 
Leben ſtehender Mann erklärt habe, die Machthaber unaufhörlich 
die Kirche und den Papſt zu bekämpfen trachteten. Das Papſt⸗ 


dum habe ein Recht auf die weltliche Macht, weil hierauf die 


unnd eine Verletzung der Kirche. 


Wiedergeburt zu widmen. 


Unabhängigkeit und die zur Ausübung der Pflichten nothwen⸗ 
dige Freiheit beruhten. Das neue italieniſche Strafgeſetzbuch 


und das jüngſt votirte Geſetz über die frommen Stiftungen und 


Wohlthätigkeitsanſtalten ſeien eine Beleidigung der Geiſtlichkeit 
Die Prieſter ſeien von der 
Verwaltung der Wohlthätigkeitsanſtalten ausgeſchloſſen worden, 
während die Frauen dazu zugelaſſen würden. Man habe geſagt, 


Br die Wohlthätigkeit müſſe von Laien geübt werden, weil fie dann 


beſſer aufgenommen werde. Die Unglücklichen aber ſchämten ſich, 


außerhalb der Kirche chriſtliche Mildthätigkeit in Empfang zu 


nehmen, weil es außerhalb der Kirche keine wahre Wohlthätig⸗ 


keit gäbe. 


Bei einem Feſtbanket, welches der Verein der In⸗ 


duſtriellen in Turin zu Ehren des daſelbſt anweſenden Ma⸗ 


rineminiſters veranſtaltete, beſprach letzterer die Militär⸗ 
ausgaben und äußerte dabei, es ſei zu beklagen, daß die euro⸗ 


päiſchen Verhältniſſe einen jo großen Druck auf ein Land wie 


Italien ausübten, welches nur beſtrebt ſei, in Frieden mit allen 
zu leben, und welches, nachdem alle ſeine Bemühungen der Er⸗ 
langung der Unabhängigkeit gegolten hätten, jetzt die Noth⸗ 
wendigkeit fühle, ſich gänzlich der wirthſchaftlichen und ſozialen 
Es ſei zu wünſchen, daß dieſer Zu⸗ 


ſtand ſich zum beſſern wende. Der heißeſte Wunſch, den er an 


dieſem Tage aussprechen könne, ſei der, daß der Zuſtand der 


biedrückenden Opfer zu erleichtern. 


den Makololos angegriffen worden ſei. 
der afrikaniſchen Seeengeſellſchaft zum Angriff 


Ruhe, wozu Italien gelangt ſei, ſich derart kräftige, daß bald 
der Tag kommen möge, wo es möglich werde, die das Land 
Die Regierung ſei von der 
Pflicht durchdrungen, alles zu thun, um dieſen Tag möglichſt 
bald herbeizuführen; dieſelbe habe die feſte Abficht, dies Ziel zu 
erreichen. 

Londoner Blätter berichteten am Dienſtag von einer ernſten 


| Erkrankung des Premierminiſters Lord Salisbury. Derjelbe 


hütet zwar infolge einer Erkältung das Zimmer, doch iſt die 
Erkrankung nicht ernſtlicher Natur. 

Der por tugieſiſche Major Serpa Pinto hat, wie 
die „Times“ berichtet, an ſeine Regierung gemeldet, daß er von 
Letztere habe der Leiter 
aufgewiegelt. 
Makolololand ſei jetzt beruhigt und dem Sklavenhandel dortſelbſt 
nunmehr ein Ende geſetzt. 

Die Pariſer Ausgabe des „Newyork Herald“ enthält ein 
Petersburger Telegramm, wonach die Influenza beim Zaren 
in Lungenentzündung ausgeartet und ſein Zuſtand bedenk⸗ 
lich ſei. — Eine direkte Meldung aus Petersburg dagegen bezeichnet 
die auswärts verbreiteten Gerüchte über Unwohlſein des Kaiſers 
Alexander als vollkommen unbegründet. Der Kaiſer befindet 
ſich durchaus wohl. 

Wie die „Pet. Wed.“ erfahren, ſollen in Zukunft alle in 


Moskau und Petersburg als Handwerker lebenden 


Hundehüte gefundene Tuch ſei jedenfalls ein höchſt gravirendes 
Beweismittel. 

„Dazu kommen noch einige ſehr beachtenswerthe Momente,“ 
ergänzte der Amt mann, während Weller ſich den Anſchein zu 


4 geben ſuchte, als hielte er es unter feiner Würde, dieſen An⸗ 


ſchuldigungen etwas anderes als ein verächtliches Stillſchweigen 


* und eine ziemlich gut geheuchelte Gleichgiltigkeit entgegenzuſetzen. 


Dr. Ramberg aber fuhr fort: „Nun ſtellt ſich auch das angeb- 
liche nächtliche Umherſtreifen des Herrn Weller in ganz anderem 
Lichte dar; er wollte eine Art Alibi für den Fall ausſinnen, als 
man konſtatiren würde, daß er die ganze Nacht nicht in der 
Stadt geweſen war. Doch vor allem klagt ihn die furchtbare 


Gemüthsaffektion an, die er empfand, als ich ihm die plötzliche 
Mittheilung machte, daß er heute Nacht auf ſeinem Schleichwege 
über den Hof geſehen wurde. 

feine Rede mit feierlichem Nachdruck, „erſcheint Herr Leopold 


Im Gegenſatze hierzu,“ ſchloß er 
Hügel von der wider ihn erhobenen Beſchuldigung durch die be⸗ 


2 ſtimmte Ausſage Fräulein Sendlers vollſtändig entlaſtet, und es 
ſtellen ſich durch die erwähnten Depoſitionen Fräulein Sendlers 


jene Momente, die ihn anfangs verdächtigten, mit einemmale 


3 gerade als Beweiſe ſeiner Schuldloſigkeit dar, ſo daß ich die an⸗ 


genehme Verpflichtung habe, die wider ihn vorgebrachte Anklage 
in ihrem ganzen Umfange zurückzuziehen, und ich ſpreche ihn 


Er daher im Namen der Staatsanwaltſchaft, für die ich hier ſtehe, 


frei!“ — 


Hügel ſchluchzte laut auf bei dieſen Worten. Er mußte 


iich auf den Arm des neben ihm ſtehenden Gerichtsdieners ſtützen, 


um vor freudiger Bewegung nicht umzuſinken. Marie warf ihm 


einen frohen Blick zu, aber dann mußte auch fie das Taſchen⸗ 


tuch an die Augen führen und ſich des Armes ihres Vaters be⸗ 


dienen. 


Weller, der bisher mit aufeinandergebiſſenen Zähnen dage⸗ 
ſtanden hatte, ſcheinbar ohne auf ſeine Umgebung zu achten, 
brach jetzt' plötzlich in eine raſende Wuth aus. 

„Ich weiß, was Du denkſt, Du Dirne!“ ſchrie er Marie 


Juden einem ſehr ſtrengen Examen in ihrem Handwerk vor 
einer beſonderen Examinationskommiſſion unterworfen werden. 
Das Thätigkeitsgebiet der Examinirten ſoll darauf ſehr ſtreng 
abgegrenzt und kontrolirt werden. Die neue Maßregel wird, 
wie man ſagt, dazu führen, daß dem größten Theil der jüdiſchen 
Handwerker das weitere Verbleiben in den Reſidenzen unmöglich 
werden wird. 4 

Wie der „Polit. Korr.“ aus Belgrad gemeldet wird, 
waren daſelbſt am Montag Gerüchte über das Bevorſtehen einer 
Miniſterkriſis verbreitet. Dieſelben ſeien auf Differenzen zurück⸗ 
zuführen, welche zwiſchen der Regierung und der Regentſchaft 
wegen Rekonſtruktion des Staatsrathes entſtanden ſeien und 
deren Austragung urſprünglich noch am Montag hätte erfolgen 
ſollen, aber nunmehr bis nach den Weihnachtsferien vertagt 
worden ſei. 8 

Von der bulgariſchen Regierung und dem diplomatiſchen 
Vertreter Englands wurde am Montag ein zwiſchen England 
und Bulgarien für zwei Jahre abgeſchloſſenes proviſoriſches 
Handelsübereinkommen unterzeichnet. Daſſelbe ſollte am 
1. d. M. in Kraft treten. 

Nach Nachrichten aus San Salvador würde der dort 
entſtandenen aufſtändiſchen Bewegung gegen die Regierung nur 
Die Aufſtändiſchen befänden ſich 


— Se. Majeftät der Kaiſer empfing am Montag Nach⸗ 
mittag den Miniſterialdirektor im Kultusminiſterium Dr. Kügler. 
Am Neujahrstage um 1 Uhr iſt im Lichthofe des Zeughauſes 
in Gegenwart des Kaiſers Paroleausgabe. Am Freitag d. 3. 
Januar trifft der Kaiſer in Trachenberg als Gaſt des Fürſten 
von Hatzfeld zur Jagd ein. Die Rückreiſe findet am Sonn⸗ 
abend ſtatt. 

— Der Großherzog von Baden iſt von ſeinem Erkältungs⸗ 
zuſtande zwar wiederhergeſtellt, darf jedoch das Zimmer noch nicht 
verlaſſen. Die Frau Großherzogin, welche gleichfalls an einer 
leichten Erkältung gelitten hatte, iſt von derſelben jetzt vollſtän⸗ 
dig wiederhergeſtellt. 

— Für das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms J. wird 
nunmehr, wie zuverläſſig verlautet, eine beſchränkte Konkurrenz 
für eine kleine Zahl von Künſtlern und für beſtimmte Plätze 
ſtattfinden. Es find kleine Preiſe ausgeſetzt, dagegen wird 
über eine Entſchädigung der Eigenthümer aller Entwürfe das 
Reich und über die Ausführung die Jury und der Reichstag 
entſcheiden. 

— Der vom Abg. Kurtz erſtattete Bericht der Reichstags⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung des Sozialiſtengeſetzes iſt zur Ver⸗ 
theilung gelangt. Der Bericht faßt die bekannten Verhandlungen 
der Kommiſſion in überſichtlicher Weiſe zuſammen. 

— Der Reichstagsabgeordnete Leuſchner (Sachſen) iſt in 
Glauchau geſtorben. Er gehörte der nationalliberalen Partei an. 
— Einige Berliner Blätter verwechſeln den Verblichenen offen⸗ 
bar mit dem Mitgliede der freikonſervativen Partei, Leuſchner⸗ 
Eisleben, deſſen reiche Erfahrungen hoffentlich noch recht lange 
dem Reichstage zu Gute kommen werden. 

— Infolge der geplanten Abänderung in der Ausrüſtung 
einiger Truppentheile ſollen dem „Hamb. Korr.“ zufolge neue 
Militärkreditforderungen in Ausſicht ſtehen. 5 

München, 31. Dezember. Wegen der ungünſtigen Geſund⸗ 
heitszuſtände der Stadt wird die Neujahrskour bei Hofe, gutem 
Vernehmen nach, nicht ſtattfinden. 

Stuttgart, 31. Dezember. Der „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ meldet: Am heiligen Abend wurde die Königin 
von einem heftigen Anfalle von Influenza ergriffen. Glücklicher⸗ 
weiſe waren das Fieber und die damit verbundenen Kopf- und 
Gliederſchmerzen nicht lange anhaltend. Die Wiedergeneſung 
macht befriedigende Fortſchritte. Selbſtverſtändlich bedarf Ihre 
Majeſtät vorerſt der größten Ruhe. Auch der König befindet ſich 
ſeit zwei Tagen nicht ganz wohl; es haben ſich wieder neural⸗ 
giſche Schmerzen gezeigt. Der König iſt genöthigt, ſich in ſeinen 
Gemächern zu halten; es findet daher morgen weder Neujahrs⸗ 
empfang nach offizieller Kirchgang ſtatt. 


Ausland. 
Nom, 31. Dezember. Im Quirinal fand am Montag 
Abend 10 Uhr anläßlich des Jahreswechſels der Empfang der 


mit donnernder Stimme und zuckenden Lippen zu. „Aber Du 
ſollſt Dich irren! Ja, ich geſtehe, daß ich den Brand gelegt habe, 
um dieſen Buben zu vernichten, — verdammt ſei meine Dumm⸗ 
heit, die mich verrieth, verdammt ſeien Ihre Beweiſe, Amtmann! 
Aber ich kanns ja nicht mehr leugnen, das ſeh ich ein! Wenn 
Du, Marie, jedoch hoffſt, Deinen thörichten Vater ſchon zur Ein⸗ 
willigung zu einer gewiſſen Verbindung zu bewegen, ſo wird doch 
die Welt ein Veto dagegen einlegen, denn Hügel iſt trotz alledem 
ein abgeſtrafter Dieb. Und ſollte auch das Dich nicht abſchrecken, 
ſo werde ich Mittel zu finden wiſſen, das zu verhindern, was 
zu verhindern meine höchſte Lebensaufgabe geweſen iſt. Glaubſt 
Du, ich bin umſonſt zum Verbrecher geworden, brandmarke mich 


jetzt vergebens zum Ehrloſen? Ich werde Euch zu 
treffen wiſſen, wenn ich meine Strafe abgebüßt habe, das 
ſage ich —“ 

„Oho! Es wird dafür geſorgt werden, daß dies nicht ſo 


bald geſchehe!“ konnte jetzt der Amtmann den ſinnlos Raſenden 
endlich mit Aufwand ſeiner ganzen Stimmmittel unterbrechen. 
Was übrigens die von Herrn Hügel verbüßte Strafe anbelangt, 
die Sie ihm mit ſolchem Cynismus vorwerfen, ſo behaupte ich, 
daß er dieſelbe unſchuldig gelitten hat und daß dieſer Umſtand 
ebenfalls mit verdoppelter Wucht auf Ihr Haupt fallen wird, 
Weller, denn es find alle Anzeichen vorhanden, daß Sie ſelbſt 
jenen Kaſſendiebſtahl begingen, um den Rivalen ſo aus dem 
Wege zu räumen, wie es Ihnen leider faſt wirklich gelungen 
wäre. Abgeſehen von den auch in dieſer Sache nun ans Tages⸗ 
licht tretenden Beweiſen würde ſchon die frappante Aehnlichkeit 
im Motive zwiſchen jener Defraudation und der heutigen Brand⸗ 
legung ſehr ſchwer ins Gewicht fallen. Sie ſehen, Ihr nun be⸗ 
ſiegelter ſchlechter Leumund hat auch für Sie ſeine rückwirkenden 
verhängnißvollen Konſequenzen!“ 

Die Röthe des Zornes im Geſichte des nunmehr Angeklagten 
war bei den letzten Worten des Amtmanns allmählich einer fahlen 
Bläſſe gewichen. 

„Was wollen Sie damit?“ ſtammelte er jetzt verwirrt, mit 


Mitglieder des diplomatiſchen Korps und ihrer Gemahlinnen 
ſtatt, welchem auch der Kronprinz beiwohnte. Die Doyens der 
Botſchafter und der Geſandten ſtellten hierbei dem König und 
der Königin ihre Kollegen vor; offizielle Reden wurden nicht 
gehalten. 

Wien, 31. Dezember. 
Hoftrauer für die verſtorbene 
geordnet. 

Madrid, 31. Dezember. Die Königinregentin konnte am 
Montag wegen Unwohlſeins der Einweihung des neuen Kranken⸗ 
hauſes nicht beiwohnen. 

Charleroi, 30. Dezember. Der Streik der Kohlengruben⸗ 
arbeiter hat weiter zugenommen, die Zahl der Streikenden 
beträgt gegenwärtig gegen 17000. Die Ruhe wurde nirgends 
geſtört. Der Gouverneur von Hennegau verhandelte heute mit 
Delegirten der Arbeiter und der Arbeitgeber zum Zweck einer 
Verſtändigung. 

Mons, 31. Dezember. In heute Abend hier verbreite⸗ 
ten Plakaten werden die Grubenarbeiter aufgefordert, eine 
Lohnerhöhung von 15 pCt. mit einem Mindeſtbetrag von 
4 Franks 50 Cents pro Tag und neunſtündige Arbeitszeit zu 
verlangen. 

Petersburg, 31. Dezember. Durch ein heute veröffentlich⸗ 
tes Geſetz wird der Miniſter für Volksaufklärung ermächtigt, 
das deutſche Gymnaſium in Goldingen (Kurland) binnen drei 
Jahren zu ſchließen und die der kurländiſchen Ritterſchaft für 
das Gymnaſium bewilligte Regierungsſubſidie von 1600 Rubel 
jährlich von Neujahr 1890 ab zurückzuziehen. 

Belgrad, 31. Dezember. Der neu ernannte türkiſche Ge⸗ 
ſandte Mahmud Nedim überreichte geſtern den Regenten ſein 
Beglaubigungsſchreiben. 

Konſtantinopel, 31. Dezember. Ein kaiſerliches Irade 
genehmigt das Geſetz wegen des Sklavenhandels. 

Provinzial- Nachrichten. 
Nehhof, 30. Dezember. (Ein entſetzlicher Unglücksfall) ereignete ſich 
heute bei der Hebeamme Kroll in Rehheide. Während die Mutter von 
Hauſe abweſend war, hatten die älteren Kinder Feuer in den Ofen 
gemacht und dann ebenfalls, um noch Kohlen herbeizuholen, das Haus 
verlaſſen, die beiden jüngeren Geſchwiſter von 4 bezw. 6 Jahren allein 
im Zimmer zurücklaſſend. Das kleinſte Kind muß wohl dem Ofen zu 
nahe gekommen ſein, denn die Nachbarn hörten alsbald ein ſchreckliches 
Geſchrei und als ſie hinzu eilten, fanden ſie daſſelbe in Flammen ſtehen. 
Ob das Kind die ſchweren Verletzungen, welche es erlitten hat, ertragen 
wird, iſt fraglich. Es war ein Glück, daß die Nachbarn eilig hinzu⸗ 
kamen, denn das Feuer hatte ſich durch das brennende Kind verſchleppt 
auf andere Gegenſtände übertragen, und die ohnehin ſchwer getroffene 
en hätte leicht ihre ganze Habe als Trümmerhaufen wiederfinden 
önnen. 

)( Krojanke, 1. Januar. (Statiſtiſches. Taufe). In unſerer gegen 
2000 Seelen zählenden EN Gemeinde nd im berſloſſenen 
Jahre 31 Paare getraut worden, und zwar 19 Paare aus der Stadt⸗ 
und 12 Paare aus der Landgemeinde. Geboren wurden in der Stadt⸗ 
gemeinde 74, in der Landgemeinde 54 Kinder, zuſammen 128 Kinder. 
Es ſtarben in der Stadt 31, auf dem Lande 32, überhaupt 63 Gemeinde⸗ 
mitglieder. Erwägt man, daß die Durchſchnittszahl der Geburten in 
den früheren Jahren 150 betrug, ſo ergiebt ſich, daß das verfloſſene 
Jahr einen Ruͤckgang zu verzeichnen hat. An Geſchenken ſind der Kirche 
35 Mark und für die Miſſion 15 Mark gemacht worden. — Ein ſeltener 
Akt wurde geſtern nach der Sylveſterandacht in der evangeliſchen Kirche 
vollzogen. Es wurden die neunjährige Tochter des Schmiedemeiſters W. 
von hier und das 1½ jährige Kind des Arbeiters B. vom Abbau 
5 Es iſt dieſes der dritte Fall ſeit dem Erlaß des Civilſtands⸗ 
geſetzes. 

Marienwerder, 30. Dezember. (Zuckerkampagne). Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik hat ihre diesjährige Kampagne mit einer Verarbeitung von 422 500 
Zentnern Rüben gegen 270 000 Zentner im Vorjahre am 28. d. Mts. 
geſchloſſen. Die Ruͤben waren in der Verarbeitung ſowohl wie im Zucker⸗ 
gehalt günſtiger wie im Jahre 1888. 

Marienwerder, 31. Dezember. (Zur Reichstagswahl). Die Konſer⸗ 
vativen des Wahlkreiſes Marienwerder⸗Stuhm beabſichtigen unſeren bis⸗ 
herigen Abgeordneten, Herrn Oberbürgermeiſter Müller⸗Poſen, wieder als 
Kandidaten aufzuſtellen. 

Marienburg, 30. Dezember. (Beſitzwechſel). Der Hofbeſitzer 
Abraham Penner aus Neuteichsdorf hat ſein in Wernersdorf belegenes 
Grundſtück, früher Treppenhauerſches Grundſtück, für 70000 Mark an 
ſeinen Sohn Johann Penner verkauft. / 

bing, 31. Dezember. (Verhängnißvolles Weihnachtsbäumchen). 
Das Weihnachtsbäumchen iſt einem Familienvater in Ellerwald verhäng⸗ 
nißvoll geworden. Als daſſelbe vertrocknet war, ſollte es dem Feuer 
übergeben werden. Während der Vater ſich bückte, um es aus dem Fuße 
zu ziehen, ſtieß er mit einem Auge auf einen Aſt und verletzte ſich das⸗ 
ſelbe derart, daß er ſich nach Königsberg in die Klinik begeben mußte. 
Trotz aller Operationen konnte die Sehkraft des Auges doch nicht mehr 
ganz erhalten werden. 

Brauns berg, 30. Dezember. (Bewerbungen). Wie wir hören, be» 
merkt das hieſige Kreisblatt, ſind für die ausgeſchriebene Bürgermeiſter⸗ 


Der Kaiſer hat eine achtzehntägige 
Kaiſerin von Braſilien an⸗ 


„Das Feuer habe ich gelegt — zum Teufel, ja 
— aber das andere war nicht mein Werk. Der Burſche wurde 
ja doch als Kaſſendieb verurtheilt!“ 

„Leider! Und ich hoffe, er wird dadurch von Seiten Ihres 
früheren Kompagnons und deſſen Fräulein Tochter am beſten 
entſchädigt werden können,“ nahm Ramberg ſeine Rede wieder 
auf. „Sie ſind ein Fuchs und bedienen ſich der Paſſivität der 
alten abgefeimten Gauner, die das Verbrechen, das man ihnen 
juſt klar nachweiſt, ruhig geſtehen, um zweifelhafte Delikte mit 
um ſo größerer Keckheit zurückzuweiſen. Aber glücklicherweiſe 
haben wir auch für dieſe Finte eine prächtige Parade, wie Sie 
gleich zu Ihrem unangenehmen Erſtaunen vernehmen werden. — 
Daß Ihnen der Herrn Hügel vindieirte Kaſſendiebſtahl ſehr leicht 
wurde, iſt natürlich. Sie haben, wie man ſich genau erinnert, 
einige Tage vor der Kaſſenſkontirung die Mutter Herrn Hügels, 
Ihres damaligen Buchhalters, beſucht und bei dieſer Gelegenheit 
in einem ſchicklichen Momente eine aus Ihrem Privatvermögen 
genommene Geldſumme, die Sie ſchlauer Weiſe nur annähernd 
mit der ſpäter angeblich defraudirten identificirten, in den Be⸗ 
zug des Kanapees geſteckt, wo ſie natürlich nur von einer genau 
vorgehenden Unterſuchungskommiſſion entdeckt werden konnte. 
Während der Kaſſenſkontirung, die Sie vornahmen, konnte es 
Ihnen ſelbſtredend nicht ſchwer werden, die Ledertaſche mit der 
deponirten Summe bei Seite zu räumen; es koſtete Sie ja nur 
einen einfachen Griff, wobei Sie freilich gezwungen waren, auch 
das Portefeuille, das die Banknoten enthielt, zu ſich zu ſtecken, 
während der ſehr beſchäftigte Buchhalter begreiflicherweiſe, im 
Gefühle ſeines korrekten Kaſſengebahrens und im ſelbſtverſtändlichen 
Vertrauen auf die Ehrlichkeit ſeines Chefs, keine Acht auf Sie 
hatte. Es iſt nur zu verwundern, daß bis heute noch niemand 
auf die Entdeckung dieſer ſo frappirend ſimplen, eigentlich auf⸗ 
dringlich naheliegenden Gebahrungsweiſe gerieth, wenn nicht viel⸗ 
leicht gerade in dieſer überraſchenden Einfachheit der Erklärungs⸗ 
grund zu finden iſt, daß weder der Angeklagte, noch ſeine Richter 
auf die richtige Vermuthung kamen.“ (Schluß folgt.) 


ftelle in Braunsberg bis jetzt erſt drei Meldungen eingegangen. Die⸗ 


ſelben gehen aus von einem Stadtkaſſenrendanten einer kleinen Stadt 
Schleſiens und zwei Referendarien. 22 
Königsberg, 30. Dezember. (Den vielgeplagten Aktionären der 
ſelig zu Grabe getragenen Aktienbrauerei Wickbold) — nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit der neu begründeten „Brauerei Wickbold, Aktiengeſellſchaft“ 
— iſt nun auch der letzte Hoffnungsſtrahl auf eine kleine Dividende auf 
das verlorene Aktienkapital erloſchen. Gegen die Erbin eines der 
Gründer ſchwebte noch ein zweiter Prozeß. Derſelbe wurde in erſter 
inſtanz verloren, in der Appellationsinſtanz dagegen gewonnen. Auf 
die ſeitens der Beklagten eingelegte Reviſion hat das Reichsgericht das 
Erkenntniß der zweiten Inſtanz vernichtet und dasjenige der erſten 
Inſtanz wiederhergeſtellt. Die liquidirende Geſellſchaft erhält daher nicht 
nur nicht das beanſpruchte Kapital, ſondern muß auch noch die nicht 
unbedeutenden Koſten der drei Inſtanzen tragen. 5 
Königsberg, 30. Dezember. (Roßfleiſchkonſum. Theures Spielzeug). 
m Jahre 1889 find in den hieſigen Roßſchlächtereien zuſammen 3921 
ferde geſchlachtet worden, davon iſt Fleiſch im Gewichte von 600 Gtr. 
zur Hundefütterung abgegeben worden, 7242 Ctr. ſind als Koch⸗ reſp. 
ratenfleiſch oder als Wurſt zum Genuß für Menſchen verkauft worden. 
Der Verbrauch hat den des Jahres 1889 um nahezu 2000 Centner 
überſtiegen. — Ein recht theures Spielzeug hatte ſich am zweiten Feier⸗ 
tage die Katze eines hieſigen Kaufmanns auserſehen, Letzterer wollte 
den Lehrling mit zwei Hundertmarkſcheinen zur Poſt ſenden, da dieſer 
aber noch keine Zeit hatte, ſo legte er die beiden Scheine auf den Tiſch 
des Wohnzimmers und begab ſich auf den Hof. Offenbar hatte hierbei 
der Zug durch das Oeffnen der Thüre die beiden Scheine erfaßt, ſie 
flogen auf die Dielen und ſofort war das Kätzchen, welches am Ofen 
lag, dabei, ſie als Spielzeug zu verwenden. Als der Herr ins Zimmer 
trat, fand er nur noch Fetzen der koſtbaren Papiere vor. Glücklicherweiſe 
war es noch möglich, die Nummern der beiden Scheine, welche notirt 
waren, zuſammen zu ſetzen, ſo daß der Antrag auf Erſatz in Berlin 
geſtellt werden konnte. N 
Königsberg, 31. Dezember. (Seltſame Getränke). In der letzten 
Monatsverſammlung des Königsberger Vereins für die Geſchichte Oſt⸗ 
und Weſtpreußens kam u. a. ein Verzeichniß der Kellervorräthe der 
Oſteroder Komthurei zur Sprache, das auf eine ſeltſame Geſchmacksrichtung 
der Ordenszeit hinweiſt. Nicht nur Obſtweine von allen möglichen 
rüchten finden ſich in Menge, ſondern auch dem Biere ſind offenbar 
ruchtſäfte und einheimiſche Gewürze beigefügt worden. Nicht nur 
ümmelbier und Fenchelbier, ſondern auch höchſt befremdliche andere 
Zuſammenſetzungen weiſt das Verzeichniß auf. Unaufgeklärt blieben 
zwei Bierſorten, das Eherbier und das Ayrenbier. Vielleicht ſind die 
weſtpreußiſchen Gelehrten im Stande, darüber Aufklärung zu geben. 
Inſterburg, 30. Dezember. (Verhafteter Gerichts vollzieher). Geſtern 
Nachmittag lief bei der hieſigen Polizeibehörde ein Telegramm aus Heyde⸗ 
krug ein, den Genichtsvollzieher K., der im Verdacht ſteht, Amtsgelder 
unterſchlagen und ſich nach Inſterburg gewendet zu haben, feſtzunehmen. 
Der mit der Recherche nach dem Geſuchten betraute Polizeibeamte traf 
in einem Gaſthauſe einen Mann, der, als die Kellnerin ihn als den 
Geſuchten bezeichnete, plötzlich einen Revolver aus der Taſche zog, dem 
Beamten ein „zurück“ entgegenrief, dann ſich umdrehte und gegen ſeinen 
Kopf einen Schuß abfeuerte, der jedoch nur ſein rechtes Ohr verletzte 
und die rechte Kopfſeite ſtreifte. Der K. wurde nun feſtgenommen, 
nachdem ihm der Beamte den Revolver entriſſen hatte. Zur vorläufigen 
Unterſuchung der Wunde mußte er jedoch zunächſt dem Viktoriaſtift über⸗ 
geben werden, wo er bis zu ſeiner Ueberführung nach Heydekrug ver⸗ 
bleiben wird. 5 
Poſen, 30. Dezember. (Todtſchlag). Geſtern Mittag wurde auf 
Jerſitzer Terrain am Wierſebach die Leiche einer 40 bis 45 Jahre alten, 
Unbekannten Frauensperſon mit ſchrecklichen Kopfwunden aufgefunden, 
welche darauf hinweiſen, daß der Tod infolge äußerer gewaltſamer 
Einwirkung eingetreten iſt. Die ſeitens der er angeftellten Unter: 
ſuchungen haben bis jetzt ergeben, daß am 28. d. M. drei mit Knütteln 
bewaffnete Arbeitsburſchen in Jerſitz und Umgegend umhergezogen ſind 
und dabei Drohreden geführt haben daß ſie den erſten beſten, der ihnen 
in den Weg käme, todtſchlagen würden. Nach dem Zuſtand der Leiche 
iſt es 12 wahrſcheinlich, daß die Frau dieſen Strolchen in die Hände 
gefallen iſt. Die drei Burſchen ſind inzwiſchen verhaftet worden. 
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Sohates. 


Thorn, 2. Januar 1890. 

— (Flaggen). Aus Anlaß des Neujahrstages waren alle militär⸗ 
fisfalifhen Gebäude geſtern beflaggt, K 

— Gisthum Culm). Nach der neu erſchienenen Statiſtik für 
das Jahr 1890 zählt das Bisthum Culm zur Zeit 358 Prieſter. Ge⸗ 
ftorben find im Jahre 1889 13 Prieſter. Pfarrkirchen beſitzt die Diözeſe 
252, Filialkirchen 91, öffentliche Kapellen 26. Hierzu kommen noch 16 
andere Gotteshäuſer. Die Seelenzahl 2 633059. An Ordens⸗ 
leuten wirken 5 Franziskanerpaters, ferner Vincentinerinnen: in Culm 
45, in Pelplin 10, in Löbau 6, in Neuſtadt 7, in Kl. Byslaw 3, in 
Dirſchau 6, Borromäerinnen in Danzig 15; Eliſabetherinnen in Danzig 
8, in Kamin 7, in Thorn 6, in Graudenz 6; Franziskanerinnen in 
Konitz 8. Das Prieſterſeminar in Pelplin zählt in vier Kurſen 38 
Seminariſten. An Univerſitäten ſtudiren Theologie oder Philologie 12. 

— Cehrerprüfungen). Zur Prüfung derjenigen Lehramts⸗ 
kandidaten, welche die Volksſchullehrerprüfung abzulegen beabſichtigen, 
ſind für das Jahr 1890 folgende Termine anberaumt: beim Seminar 
in Berent vom 1.—8. Mai, in Pr. Friedland 30. Auguſt bis 4. Sep⸗ 
tember, in Graudenz 6.—13. März, in Löbau Hauptentlaſſungsprüfung 
20.—27. März, Prüfung im Nebenkurſus 30. Oktober bis 6. November, 
in Marienburg 13.—21. Februar, in Tuchel 18.—25. September. 

— (Prämien für Ermittelung von Fifhereifrevel). 
Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein hat für jede Anzeige eines Vergehens 


gegen die Vorſchriften zum Schutze der Fiſcherei, welche zur Beſtrafung 


der betreffenden Frevler führt, eine Prämie ausgeſetzt, deren Höhe in 
jedem einzelnen Falle beſtimmt wird. Zur De Erläuterung obigen 
Beſchluſſes macht der Vorſtand nunmehr bekannt, daß Prämien für 
Anzeigen von Uebertretungen des Fader dag nur dann bewilligt 
werden, wenn in den zur Kenntniß des Vorſtandes gelangenden 
Fällen, in welchen die Beſtrafung der Frevler erfolgt iſt, nachgewieſen 
wird, daß die Ermittelung der Uebertretung für die Anzeigenden mit 
beſonderer Mühewaltung verbunden geweſen iſt. 

— (Beförderung von Geflügel). Infolge mehrfach vorge⸗ 
kommener Unregelmäßigkeiten bei der Auflieferung von Kleinvieh und 
Geflügel in Käfigen hat die Eiſenbahndirektion zu Bromberg die Güter⸗ 
und Gepäckexpeditionen erneut darauf aufmerkſam gemacht, nur ſolche 
Sendungen zur Beförderung anzunehmen, bei welchen die Käfige Sicher⸗ 
heit bieten, daß die Thiere weder aus denſelben entfliehen, noch von 
Unbefugten ohne Anwendung von Gewalt entnommen werden können. 
Ferner iſt in den dieſen Sendungen beizugebenden Frachtbriefen ſtets 
die Stückzahl der in den Käfigen untergebrachten Thiere e 

— (Eine Punktation) über den Verkauf eines Grundſtückes, 
welche von einem der Mitkontrahenten (Mitkäufer oder Mitverkäufer) 
überhaupt nicht unterſchrieben iſt oder welche von einem der Kontrahenten 
im Namen ſeines Mitkontrahenten in deſſem mündlichem Auftrage unter⸗ 
ſchrieben iſt, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
vom 24. September 1889, im Geltungsbereich des preuß. allg. Landrechts 
nicht ſtempelpflichtig. RER 

— (Domänenverpachtung). Wie der „Staatsanz“ mittheilt, 
kommen im Jahre 1891 die kgl. Domänenvorwerke Sobbowitz und 
Kl. Roſchau (Kreis Dirſchau) zur Neuverpahtung. Der Flächeninhalt 
beträgt 741 Hektar, der jetzige Pachtzins 25 630 Mk. Das Hauptvor⸗ 
werk Sobbowitz an der . ahnſtation, 28 Kilom. von Danzig 
und 19 Kilom. von Dirſchau, hat Chauſſeeverbindung mit beiden Städten, 
Brennerei, Ziegelei und Lehmſtich. 
ch warne, meiner Frau etwas zu borgen). Oefters 
findet man in den Zeitungen Inſerate, in denen irgend ein unglücklicher 
Ehemann, der von ſeiner Frau verlaſſen iſt, einen jeden warnt, der⸗ 
ſelben etwas zu borgen, da er für nichts aufkromme. Nun, es mag ja 
vorkommen, daß mancher, der die Warnung geleſen hat und die be⸗ 
treffende Ehefrau kennt, ſich dadurch wirklich abhalten läßt, ihr etwas 
auf Kredit zu geben. Rechtlich aber ſind ſolche Privatbekanntmachungen 
— ſelbſt demjenigen gegenüber, der ſie nachweislich geleſen hat — inſofern 
bedeutungslos, als fie die Haftung des Mannes für Schulden der Che, 
frau, die ſich auf den Haushalt beziehen, nicht beſeitigen. Hat die Frau 
trotz der Warnung zu gewöhnlichen Haushaltungsgeſchäften oder Noth⸗ 
durften Waaren oder Sachen auf Borg entnommen, ſo muß der Mann 
en Schuld als die ſeinige anerkennen. Will er ſich dagegen 
wirkſam ſchützen, ſo muß er die Hilfe des zuſtändigen Amtsgerichts in 
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Anſpruch neſſmen, das dann die bezügliche öffentliche Bekanntmachung 
zur Verhütung künftiger Schulden dieſer Art erläßt. 

— (Jagdkalender für den Monat Januar). Nach den Be 
ſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in 
dieſem Monat esche en werden: männliches und weibliches Roth⸗ und 
Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Haſen, Auer⸗ und Birkwild, Faſanen⸗ 
hähne und Hennen, Haſelwild, Wachteln, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Sumpf⸗ und Waſſervögl. Dagegen find mit der Jagd zu verſchonen: 
Ricken, Rehkälber, der Dachs, Rebhühner. Nach § 94 des Kompetenz⸗ 
geſetzes vom 26. Juli 1876 iſt der Bezirksrath befugt, den Beginn der 
Schonzeit für Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln 
und Haſen durch beſondere Verordnung anderweit feſtzuſetzen, ſo aber, 
daß Anfang der Schonzeit nicht über 14 Tage vor oder aber nach dem 
1. Februar feſtgeſetzt werden darf. 

— (Nachleſe aus den Feſttagen). Der Sylveſterabend ſowie 
der Neujahrstag boten eine reiche Fülle von Vergnügungen. Der Hand⸗ 
werkerverein und die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft hielten gut 
beſuchte Kränzchen ab, die Maskenbälle waren ſo belebt, daß das Tanzen 
faſt zur Unmöglichkeit wurde. Das geſtrige Konzert der Infanterie⸗ 
kapelle von Borcke war minder gut beſucht. Die erſte Soiree der Nord⸗ 
deutſchen Sänger konnte ſich keines Erfolges erfreuen, das Publikum war 
nur ſpärlich vertreten. In der Sylveſternacht war das Leben auf den Straßen 
ſehr rege, die üblichen Proſitrufe erſchallten, nur die Rathhausuhr hüllte ſich 
in mürriſches Schweigen und ignorirte den Beginn des neuen Jahres. Für 
den erſten Januar hatte die Hamburger Seewarte weit verbreiteten dicken 
Nebel angekündigt. Wenn er nun auch in der Witterung ſich wenig 
bemerkbar machte, ſo werden doch die meiſten der Sylveſter Feiernden 
von ihm genug geſpürt haben. Der Tannenbaum flammte am letzten 
Abende des alten Jahres noch einmal auf, jetzt aber iſt er erloſchen und 
wandert den Weg alles Irdiſchen. In der Kinderſtube werden die ge⸗ 
riebenſten Experimente unternommen, um die geheimnißvolle Füllung 
eines Wiegenpferdes zu ergründen oder den Mechanismus einer Ber 
wegungsmaſchinerie zu erlauſchen. Die Hausärzte aber machen ihre 
alljährlich wiederkehrende Feiertagshetze durch; ſo viele verdorbene Kinder⸗ 
magen, als es zu dieſer Zeit zu heilen giebt, haben ſie das ganze Jahr 
hindurch nicht geahnt. Die Kaufleute erleben auch ganz eigenartige 
Dinge. Sie müſſen die Saiſon des Umtauſches durchkämpfen. Es iſt 
natürlich kein Spaß, die ungangbarſten Luxusartikel drei und viermal 


von den lieben Verwandten und Freunden bekommen zu haben, welche 


die Geheimnißkrämerei vor dem Feſt ſo weit trieben, auch jede Ver⸗ 
ſtändigung und damit Doublettenſtiftung zu vermeiden. Die Opfer 
dieſer ſtrengen Diskretion aber find gememiglich mit der Phraſe getröſtet 
worden, es ſei Umtauſch ausdrücklich vorbehalten. Nun rückt das Heer 
der Umtauſcher an, und wenn es ſich nicht um eine angeſchnittene Wurſt 
oder ſonſt einen Genußartikel handelt, deſſen Qualität die Zeit verändert 
hat, dann wird nach Möglichkeit zum böſen Spiel gute Miene gemacht. 
Im Familienkreiſe brachte die nachfeſtliche Epoche noch allerlei Wirrwarr 
hervor. Nicht nur daß die lieben Kinder mit ihren verdorbenen Magen 
manche Laune verderben konnten, nein, ſie waren auch in einem Paroxis⸗ 
mus der Spielwuth und Spektakelluſt. Das gute Zimmer war einfach 
unpraktikabel, weil der Chriſtbaum im Wege ſtand und alle Tiſche und 
Stühle mit den Geſchenken belegt waren. Ein Idyll, das pietätvoll 
möglichſt lange, wenigſtens aber bis zum Sylveſtertage konſervirt wurde. 
Vielerorts waren Gäſte zu beherbergen und ſo beengte man ſich in den 
Räumen, welche verfügbar blieben. Welch eine häßliche nüchterne Nach⸗ 
leſe, murrſt Du, werther Leſer und ſchöne Leſerin, nun, es iſt nur ein 
Bild nach dem Leben, ein Bild ungeſchmeichelter Wahrheit, es iſt eben 
das Bild der Abſpannung nach der höchſtgeſteigerten Anſtrengung, es ver⸗ 
blaßt wieder, wenn nach dem Feſttagstrubel die Arbeitspflichten zu ihrem 
Rechte kommen. Sie bringen alles ins gewohnte Geleis und ſchließlich 
bleibt vom Weihnachtsfreudenfeſte nur das Liebe, Schöne und Erfreuliche 
in der Erinnerung haften. Wir Menſchen ſind ja im allgemeinen ſo 
gute und gern vergeßliche Geſchöpfe und tragen uns ſelbſt kein Leid 
nach, das wir mit unſerer Freude heraufbeſchworen haben. 

— (Viehſtatiſtik). Am 10. Januar werden die Revierſergeanten 
hierſelbſt eine Aufnahme des Beſtandes von Pferden, Eſeln, Mauleſeln 
und Maulthieren vornehmen. Die Aufnahme erfolgt auf Grund des 
Geſetzes betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen. 
Die Verſicherungsgebühr für ein Pferd beträgt 30 Pfennige für das 
Etatsjahr 1890/1. 

— (Jahrmarkt). Morgen (Freitag) beginnt der ſogenannte Drei 
Königsmarkt. Die Anzahl der angemeldeten Verkaufsſtellen iſt nicht 
bedeutend. 

— Erfroren). Am Dienſtag morgens gegen 8 Uhr fand der 

üſilier Heyer von der 11. Kompagnie des Infanterieregiments von der 
Marwitz in der Jakobsvorſtadt einen Mann im Cauſſeegraben zwiſchen 
dem Schlachthauſe und dem Chauſſeehauſe liegend erſtarrt vor. Der 
menſchenfreundliche Soldat erſuchte einen vorüberfahrenden Grundbeſitzer, 
den Mann nach der Polizeiwache mitzunehmen, welcher Aufforderung 
derſelbe bereitwillig nachkam. Von der Polizeiwache wurde der Mann 
alsbald nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe befördert, wo er bereits in 
der folgenden Nacht verſtarb. Die Identität des Todten konnte nicht 
feſtgeſtellt werden, da Legitimationspapiere fehlten. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 40 Pferde 
aufgetrieben. Der Verkehr war ſehr ſchwach. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

Gefunden) wurde ein Schraubenſchlüſſel in der Culmer⸗ 
ſtraße, ein Kontobuch in der Breiteſtraße, ein lebender Truthahn am 
Poſtgebäude. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,38 Meter über Null. — Das Waſſer ſteigt langſam. 
Das Eis vor der Eiſenbahnbrücke liegt nahe bis zum Grund feſt, nur 
durch die Brückenöffnung zwiſchen Pfeiler 13 und 14 drängt das Waſſer 
in ſtarker Strömung. 


Schillno, 2. Januar. (Neuer Pfarrer). Am erſten Feiertage 
hat Herr Pfarrer Jeroſchewitz ſein Pfarramt in der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde übernommen. Dieſer Tag war für unſere Gemeinde ſehr 
bedeutungsvoll, denn bisher beſaßen wir kein Pfarramt. Herr Pfarrer 
Jeroſchewitz iſt mithin der erſte Pfarrer unſerer Gemeinde. Wir wollen 
hoffen, daß ſich Herr Pfarrer Jeroſchewitz in unſerer Gemeinde ein⸗ 
bürgern möge und daß die Liebe und Verehrung, die ihm entgegen⸗ 
1 wird, ein inniges Band zwiſchen Pfarrer und Gemeinde knüpfen 
wird. 


Mannigfaltiges. 

(Die Influenza) hat in Kopenhagen nach amtlichen 
ärztlichen Berichten in den letzten Wochen erheblich abgenommen. 
Während der ganzen verfloſſenen Woche ſind nur gegen 3000 
neue Erkrankungen gemeldet. Der Verlauf der Epidemie iſt 
fortdauernd ein gutartiger geblieben. — Auch in Paris iſt die 
Influenza im Abnehmen, dagegen tritt dieſelbe in Toulouſe, 
Grenoble und Ajaccio beſonders heftig auf. — In Wien iſt die 
Epidemie in ſtetigem Wachſen. Der Landesſanitätsrath hat be⸗ 
ſchloſſen, den Unterricht in ſämmtlichen Schulen Nieder- Oeſter⸗ 
reichs bis zum 7. Januar zu ſiſtiren, und zugleich das Erſuchen 
an den Bürgermeiſter gerichtet, Vorſorge für die Eröffnung 
eines Epidemieſpitals zu treffen. — Während die Influenza 
ſelbſt meiſt gutartig verläuft, hat dieſelbe häufig ſchwere Nach⸗ 
krankheiten zur Folge, namentlich Lungenentzündung. In Berlin 
tritt jetzt nicht ſelten im Zuſammenhang mit der Influenza 
Ohrenkrankheit und Neuralgie auf. Ueber die Urſachen der 
Influenza befinden ſich die Aerzte noch im Dunkeln. Jedenfalls 
ſchützt ein einmaliges Ueberſtehen der Krankheit nicht vor Wieder⸗ 
erkrankung. Als Mittel für Verhinderung eines weiterem Um⸗ 
ſichgreifens der Seuche werden von ſachkundiger Seite in der 
„N. A. Z.“ empfohlen: Zunächſt find thunlichſt Anſammlungen 
von Menſchen zu vermeiden. Wo ſolches, wie in den Kirchen 
behufs des Gottesdienſtes, nicht angängig iſt, würde nach Kräften 
für eine ausreichende Heizung der Verſammlungsräume zu ſorgen 
ſein, damit Erkältungen, welche das Zuſtandekommen der In⸗ 
fluenzaerkrankung zu begünſtigen ſcheinen, möglichſt vermieden 
werden. Ueberhaupt iſt einem jeden während des Herrſchens 
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der Epidemie der Rath zu ertheilen, ſich vor jähem Temperatur⸗ 


wechſel thunlichſt zu bewahren. Der Verkehr mit Influenza⸗ 
kranken iſt ebenfalls zu beſchränken; denn es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß eine Anſteckungsgefahr beſteht. Ein Ueberheizen 
der Wohnungen iſt ebenſo, wie das Ungeheiztlaſſen einzelner, in 
Benutzung befindlicher Räume zu vermeiden. Eine gleichmäßige 
Temperatur von 14 bis 15“ Réaumur iſt am zweckmäßigſten. 
Beim Aufenthalt im Freien vermeide man möglichſt, ſich dem 
Winde auszuſetzen. Ebenſo iſt das Eindringen kalter Luft direkt 
durch den Mund in die Athmungsorgane thunlichſt zu verhüten. 
Man athme lieber durch die Naſe und halte den Mund ge⸗ 
ſchloſſen. — In Barcelona iſt die Zahl der Influenzakranken 
auf 52 000 geſtiegen. Baron Rothſchild hat dem Pariſer 
Munizipalrath die Summe von 100 000 Franks zur Vertheilung 
an die Opfer der Influenza überſandt. 

(Zugentgleiſung. Eine ganze Familie ver 
brannt.) Aus Newyork wird gemeldet: In Weſtvirginien, 
unweit der weißen Schwefelquellen, ſtürzte ein Perſonenzug vom 
190 Fuß hoheu Bahndamm herab. 10 Perſonen ſind todt, 25 
ſchwer verletzt. — In Huron (Michigan) brach in einem Wohn⸗ 
hauſe Feuer aus, wobei die ganze aus 11 Perſonen beſtehende, 
vom Balle zurückgekehrte Familie in den Betten verbrannte. 
———— ——————————— 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 2. Januar. Die „Staatenkorreſpondenz“ 
meldet, die Landtagsvorlagen betreffen einen Geſetzentwurf 
für 30 neue Sekundärbahnlinien, außerdem Forderungen 
zur Beſchaffung der nöthigen Schienen und des Betriebs 
materials, ferner die Ausdehnung des Rentengutſyſtems 
Poſens auf andere Provinzen, Wiedereinbringung des etwas 
abgeänderten Geſetzes über die Koſten der Städtepolizei mit 
königl. Verwaltung, Flußregulirung in Schleſien. Ob eine 
Sperrgeldervorlage gemacht werden wird, iſt noch zweifel ⸗ 
haft. Die Ergebniſſe der Streikenquete werden noch vor 
Zuſammentritt des Landtags amtlich veröffentlicht. . 
Breslau, 2. Januar. Auf dem Kohlenfelde Schmide⸗ 
ſchacht iſt ein Streik ausgebrochen. 1 
Zürich, 2. Januar. In dem Theater brach geſtern 
während der Vorſtellung Feuer aus und äſcherte das Ge⸗ 
bäude vollſtändig ein. 
Warſchau, 1. Januar, 1 Uhr mittags. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt heute 1,58 Meter. 


Warſchau, 2. Januar, 12 Uhr mittags. Der 
Waſſerſtand der Weichſel beträgt heute 1,82 Meter. a 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraßhiſcher Berliner Börfenbericht. 
BE 12. Jan.] 31. Dez: 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. ing 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220— 219—40 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219—25218—70 
Deutſche ee 3½ % “n 103-4010310 
olni 15 e e 5% [ 64-90 63—80 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 5980 59-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 11006010060 
Diskonto Kommandit Anthe ile . . 252—25247—70 
Oeſterreichiſche Banknoten .. 1173— 4172.75 
Weizen gelber: April⸗ Maui. J202—50196— 
uni⸗ Juli » 420250 
loko in New york (87 87— 
Roggen; lolo „ „ „ „ i IB 
April mai. ͤ Pf 
Jun Juli „„ „„ „ ee 
Juni⸗Juli J TBB 
ann ERTEN 65—50 66-80 
ee 63--70] 63-60 
r A ER TEE s 
50er lo ko [ 50-40 50—40 
r RT EST 
70er Januar⸗Februar R 1 31-20] 31—20 
70er April⸗Mai —601 32—40 


eien 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Januar 1890. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen unverändert, 12607 Pfd. hell 1778 M., 129 Pfd. hell 182 M., 
130 Pfd. fein 1845 M. 

Roggen ruſſiſcher ſehr flau, 160 —169 M., inländiſcher 1201 Pfd. 
172 M., 123 Pfd. 174 Mark. 
Gerſte Futterwaare 118—127 M., Brauwaare 153—168 M. 
Erbſen Futterwaare 140—146 M., je nach Trockenheit. 

afer 150—159 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Freitag den 3. Januar. > 2 
Etwas kälter, windig, wolkig, bedeckt, Niederſchläge. Vielfach Nebel. 
Sonnabend den 4. Januar. 2 


Bewölkt, trübe, windig, Temperatur kaum verändert, Nebeldunſt oder 1 


Nebel. Anhaltendes Froſtwetter mit ſtarker Kälte zu erwarten. 


FÜR TAU B k. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 


senden. _Adr.: I, H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4 = 
Viktoria⸗Garten. x 


Am 2. sun * N 1590 wa 
Humoristische Soirde 


% u 7 
7 — * D er 
1 N 


3 20 1 42 ce 
E Norddeutsche 2 
Quartett- u. Couplet-Sänger 


Herren: Gaeme, Walther-Kröning, Wacker, 
Kurt, Rainau, Bratke, Bansemer 
und Goercke. 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


Billets a 50 Pi. mg . 
ſind vorher in den Cigarrenhandlungen 
der Herren F. Duszynski und Fenske- 
Breiteſtraße, u. Post-Gerechteſtr. zu haben. 


r 


N 


Van Houten's Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Geſtern Nachmittag iſt mein 1 
lieber Bruder, der Fabrikant 


Julius Fasbender 


in Ronsdorf ſanft entſchlafen. 
Thorn den 2. Januar 1890. 
Fasbender, Profeſſor. 


Am 31. Dezember abends 
9¼ Uhr entriß uns der unerbitt⸗ 
liche Tod unſern guten Gatten, 
Vater, Sohn und Bruder, den 
Schuhwaarenfabrikanten u. Haus: 
beſitzer 


Rudolf Wunsch 


im noch nicht vollendeten 41. Jahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend den 4. Januar nachm. 4 
Uhr vom Trauerhauſe Culmerſtr. 
Nr. 321 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗ und Eisnutzung in der 
ſogenannten todten Weichſel vom Hafen 
abwärts bis zu dem von der Ziegelei nach 
Wieſes Kämpen führenden Wege ſoll vom 
1. April 1890 auf 6 Jahre bis 1. April 
1896 verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Bietungstermin 


auf 
Montag den 13. Januar 1890 
vormittags 10 Uhr 
im Oberförſterdienſtzimmer unſeres Rath⸗ 
—.— angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem 
emerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen auch vor dem Ter⸗ 
mine im Bureau I eingeſehen werden 
können. 
Thorn den 29. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die nach § 11 des Reglements der 
Provinz Weſtpreußen vom 16. März 11. 
Mai 1882 zur Ausführung der Vorſchriften 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
betreffend die Abwehr und Unterdrückung 
von Viehſeuchen alljährlich in der Zeit vom 
1. bis 15. Januar vorzunehmende Auf⸗ 
ſtellung eines Verzeichniſſes des Beſtandes 
von Perden, Eſeln, Mauleſeln und 
Maulthieren, von welchen nach Vorſchrift 
des Reglements die Verſicherungsabgabe zu 
entrichten iſt, ſoll nach der von dem Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
genehmigten Anordnung des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes am 

Freitag den 10. Januar 
ſtattfinden. 

Wir haben daher unſere Revierſergeanten 
beauftragt, an dieſem Tage die in der 
860 en Stadt und auf den zugehörigen 

orſtädten befindlichen Pferde⸗ ꝛc. und 
Maulthierbeſtände aufzunehmen, und er⸗ 
ſuchen hiermit die betreffenden Eigenthümer, 
den Revierſergeanten die erforderliche Aus⸗ 
kunft zu geben. Die für das Rechnungs⸗ 
jahr 1890/91 zu I für Verſicherungs⸗ 
abgabe beträgt 30 Pf. für jedes Pferd. 

horn den 30. Dezember 1889. 


Die Polizeiverwaltung. 


Das 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 


5 Sämmtliche Schuldner des 
verſtorbenen Malers Herrn; 
€. Heuer werden hierdurch! 
aufgefordert, die Schuldforde⸗ 


rungen an den Herrn Kaufmann 


F. Duszynski hier, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 90b, zu zahlen. Der⸗ 
ſelbe wird auch etwaige Schulden 
des Verſtorbenen begleichen. 


Die Heuerſchen Erben. 


| Reitunterricht 


wird ertheilt. 

1 5 geſchloſſene gr 
wird auf Wunſch die Reit⸗ 
bahn reſervirt. 
und Kinder ſtehen beſonders 
und fromme Pferde und 


ut gerittene 
onys zur Verfügun 


Zu meinem leitkurſus ein geehrtes 
Publikum einladend, zeichne 

hochachtungsvoll 

M. Palm, Stallmeiſter. 


Bretter, 


Tiſchlerwaare, 
vorzüglich und trocken, 


Julius Kusel, 


Gustay Meyer. Wilhelmsmühle. 


„Jan. bis 2. Febr. 
Haupt⸗ und Schlußziehung der Königl. 


Preuss. Kl.-Lotterie. 


Es werden täglich 4000 Gewinne gezogen. 
Hauptgewinne: 600 000, 2 x 300 000, 2x 150000, 
2 X 100 000, 2 x 75000, 2 X 50000, 2 X 40000, 
10 X 30000 x. Mark baar. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Echt ruſſ. Gummiboots. WE 


3. Kozlowski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Lampen- & Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. 
Photographiealbums, Schreibmappen, 
8 Brieftaſchen, Cigarren⸗u. Cigaretten⸗ 
taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ [z 
u. Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen⸗ 
vaſen und gearbeiteten Blumen in 
Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren. 


HB Schirme, Kravatten. mg 


Culmsee er 
Bier-Niederlage 


von F. W. Wolff 


BVreiteſtraße Ur. 87 


im Dietrich'schen Keller 
offerirt 
Bairisch-Lagerbier 
Böhmisch-Tafelbier 
dunkel Exportbier 


ſowie Nürnberger 
von J. G. Reif, Nürnberg. 
Auch nimmt Herr L. Nehring, Stadt: 
bahnhof, Beſtellungen entgegen. 
Daſelbſt wird ein tüchtiger platzkundiger 
Bierfahrer von ſofort verlangt. 


Des Frühjahrhochwaſſers wegen 


bin ich mit meinem 


Holzplatze 7 


vom Brückenthore in die Nähe der Eiſen⸗ 
bahuweichſelbrücke gerückt, worauf ich ein 
geehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam 
mache. Für trockene Brennhölzer in 
jeder Gattung iſt beſtens geſorgt. 

A. Ferrari, Podgorz. 


Hängelampen; Ampeln. 


gnꝙpauvc⸗ uc dun uam 


Steh⸗ und 


in Gebinden 
und Flaſchen. 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. BE 


A. Gelhorn. 
Das zu heute angeſetzte Concert 
der Serbskiez Tamburyzy⸗ Kapelle 
ſindet nicht ſtatt. 


Freitag den 3. Januar er. 


Großes Streich Concert 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


e. 


Donnerſtag den 2. 1. 90 8 Uhr 


bei Nicolai. 


Gründlichen Geſang- u. 
Klavierunterricht 


ertheilt 


Selma Grossheim, 
Concertſängerin u. Geſangslehrerin, 
Eliſabethſtr. 267 a 3 Tr. 

Sprechſtunden von 11—1 Uhr. 


Uenſionüre 
finden bei mir freundliche Aufnahme. Ge⸗ 
wiſſenhafte, liebevolle Pflege, gründliche 


Nachhilfe und Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten, ſowie wöchentlich eine Klavier⸗ 
ſtunde werden zugeſichert. 
Hermine Mosalif, 
Bromberg, Parkſtraße 13, 2 Tr. 
Gründlichen 


Priuatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. 5 
ertheilt Schülern und Schlern en bfi 

J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 

Suche per ſofort eine 


flotte Verkäuferin, 


der poln. Sprache mächtig. 
Ed. Dziabaszewski, 


Bekanntmachung. Originalloſe: / à 240 M., ½ à 120 M., / à 60 N. 
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r ron Wine, llan⸗ jolika⸗ 
Die Fiſchereinutzung in dem halben Antheilloſe: / a 50 M., / à 25 M., / à 13 M., Billigſte Bezugsquelle. u eg ag 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom längs des Dorfes % A 6J¼½ M., / à 3¼ M. Porto uud Lifte 60 Pf. ff. ruſſ. Sardinen, Poſtfaß Mk. 1,50, Brückenſtraße Nr. Sa. 


chmolln ſoll vom 1. April 1890 auf 6 
Jahre bis 1. April 1896 5 werden. 
ir haben hierzu einen Bietungstermin 


Delikateßheringe und Berl. Rollmops pro 
Poſtfaß oder Doſe Mk. 2,50, empfiehlt ab 
hier gegen e 


Berlin W., 
Taubenstr. 20. 


Tiſchlergeſellen 
erhalten dauernde Beſchäftigung bei 
Ernst Schütze, Tiſchlermſtr. 


2 Lehrlinge 


— ——— —ᷣᷣ—— 
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22 
Richard Schröder, 
: E 2 75 r. Boenik, 
5 . eee Liebenwerda (Prov. Sachſen). 


auf 
Montag den 13. Januar 1890 
vormittags 11 Uhr 


im Oberförſterdienſtzimmer unſeres Rath⸗ 
auſes angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem 
emerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 

pachtungsbedingungen auch vor dem Ter⸗ 

min im Bureau I eingeſehen werden können. 
Thorn den 29. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Koks 
unzerkleinert der Ctr. mit 90 Pf., 
zerkleinert der Ctr. mit 1 Mk. 

abgegeben. 
ie Anfuhr beſorgt auf Wunſch die Gas⸗ 
nftalt für 10 Pf. den Ctr. innerhalb der 


Stadt. 
Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſtrigerung. 

Freitag den 3. Januar 18 

vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 

1. eine Uhr mit Kette und einen 
Ring, 

2. einen ſchwarzen Gehpelz 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn den 31. Dezember 1889. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


ark 50 


zahle ich demjenigen Lungenleidenden, welcher 
nicht ſichere Hue durch den Gebrauch 
meiner weltberühmten American coughing 
eure findet. Huſten und Auswurf hören 
nach wenigen Tagen ſchon auf. Tauſen⸗ 
den wurde damit bereits geholfen, Katarrh, 

eiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen im 
alfe ꝛc. ꝛc. hebt es fofort auf. 

Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Fl. M. 6,— 
er Nachnahme oder gegen vorherige Ein⸗ 
endung des Betrages. N 

Unbemittelte erhalten gegen Beſcheinigung 

der Ortsbehörde oder eines Pfarrers von 
mir Hilfe gratis. 5 
Centraldepot Berlin Oſten 27, 
H. Graudenz. 


CCC RTET REN 
Gute Arbeitspferde 


verkauft billigſt 
6. Soppart, Thorn, Bacheſtraße 50. 
> 
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Johann Hoif’sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 

Gegen allgemeine Entkräftung, un⸗ 
regelmäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 


Hofprädikate und Preis-Medaillen. 
Johann Hofl’sche 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk.] Erfinders) zu achten. & 80 u. 40 Pf. 
17,80, 58 Fl. Mk. 33,30. Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheitschokolade. 5 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
nehm zu nehmen. In Flacons à Mk. 3, u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
Mk. 1,50 und Mk. 1. unterſagt iſt. & Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. BE 


Hoflieferant der meisten Fürsten Euro 


Johann Hoff’sche 
Eisen-Malzchokolade. 


Johann Hoff’sches 
eoncentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 
von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 


as. 


Johann Hoff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 


Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht ; i 3 ; 

und daher ſtammender Nerbenſchwäche.] Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 

I a Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4, a n na 
ſämmtlichen Chokolad ni inreichende Muttermilch geboten 

Bei Ja n er en werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


Prospekte, in welehen die hygienischen Vorzüge der 
Johann Hoff’schen Malzfabrikate von ärztlicher und 
privater Seite Besprechung finden, werden auf Wunsch 
gratis und franko zugesandt, 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
42jähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsstelle bei R. Werner's Ww. in Thorn. 


ii 
il 


Erſte 
Metzer Domban - Geldlotterie. 
Ziehung 12.— 14. Februar 1890. 
Nur baare re ae ci 


à 500 f 
à 50000 Mart, 5 


Rich. Schröder, Berlin W. 8, Taubenſtr. 20. 


D Schuppen-Pomade | 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem Gebrauch 
alle läſtigen Kopfſchinnen und wird für 
den Erfolg garantirt, à Flaſche Mk. 1 bei 
F. Menzel. 
Eine Wohnung für 240 Mk. von ſofort 
zu vermiethen. Bäckerſtraßr 227. 
Eine herrſchaftliche Wohnung nebſt Pferde⸗ 
ſtall iſt verſetzungshalber vom 1. April 
Brombergerſtraße Nr. 11 zu vermiethen. 
2 Wohnungen von je 4 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April billig zu ver⸗ 
miethen A. Kotschedoff, Mocker. 


Ein möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


. möblirtes Zimmer iſt von 
ſofort zu verm. Breiteſtraße Nr. 443. 
SYyeriebungshalber iſt eine Wohnung von 
ſofort zu verm. Fr. Bahr, Jacobsvorſt. 
Woh. v. 5 Jim. u. Zub., in d. 2. Et., 
v. I. Ap. z. verm. W. Knaack, Strobandſtr. 18. 
in möbl. Zimmer, auf Wunſch auch mit 
Burſchengelaß, iſt von ſofort zu verm. 
Brückenſtraße 38, 2 Tr. 
möbl. Wohn., mit oder ohne Burſchengel., 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183 J. 
‘ von je 4 Zim. 
3 Wohnungen u. Zubehör von 
ſofort oder per 1. April zu vermiethen 
Georg Voss, Baderſtraße. 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
wei elegant möblirte Parterrevorder⸗ 
zimmer ſind zu vermiethen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
herrſchaftlſche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
ie II. tage, beit. aus 6 Zim. u. Jubehör, 
vom 1. April z. verm. Gerechteſtr. 128 III. 


Beletage mit Balkon, Ausſicht Weichſel, zu 
vermiethen Bankſtr. 469. 

Herrſchaftliche Wohnungen, 
6 und 8 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall, 
Wagenremiſe, ſind zum 1. April 1890 zu 
vermiethen Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 170. 


Ein elegant möbl. Zimmer von ſogl. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 
8 Vorſt. Mellinſtr. 36 iſt mit 
Vorgarten eine Parterrewohng. von 5 
Zimmern u. Zub., Pferdeſtall u. Rem. vom 
1. April, auch früher, zu verm. B. Fehlauer. 


| 


ER 


können von ſofort eintreten bei 
A. Baermann, Maler. 


— u—— — ¶ «5, — 
Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 
unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 
ochfeine Aue Sanarienhähne von 6 
Mk. an, ſowie gute Zuchtweibchen empf, 
Neubauer, Lehrer, Brombergerſtr. 14. 

> Gutjingende echie ng 
Harzer 


Kanarienvögel, 


Me Tag: und Lichtſänger, à Stück 
7 8 bis 10 Mark, empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 84. 
4 Futterſchweine . hat zu verkauf. 
Rose-Buchtakrug. 
. 232 iſt die Wohnung im 
1. Stock vom 1. April 1890 zu ver⸗ 
miethen. Reinicke. 
om 1. April iſt eine herrſch. Wohnun 
V in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Weder Verſetzung des Herrn Pr.⸗Lieut. 
Waas iſt die 1. Etage Bromb. Vorſt., 
Schulſtr. 137, nebſt Zub. von ſof. z. verm., 
desgl. ſind vom 1. April n. 15 Wohnungen 
a 


von 6—12 Zimmern nebſt zu verm, 
r. Sand. 


mung, 4 Bimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, III. Etage, . 
zum April F. Gerbis. 
Sehn rſtraße 429 ſſt in der 3. Frage eine 
Wohnung von 4 Zimmern, Küche, 
Kammer, Waſſerleitung und Ausguß vom 
1. April er. zu vermiethen. 
Gustav Scheda. 


Eine Wohnung, 


ganı renovirt, 3 Zimm. Entree, Alkoven, 
üche, Speiſekammer, Mädchenſtube, Keller 
und Bodenkammer vom 1. April, auch 
früher, Gerechteſtraße 126 zu vermiethen. 
Ein Wohnung, 3 Zim. Küche, 2 Kamm, 
Keller, zum 1. ril Tuchmacherſtraße 
Nr. 154 zu vermiethen. 
Wobnungen von 3 Zim. u. Zub. hat zu 
verm. Johann Rux, Kl.⸗Mocker 607. 
Ein große herrſchaftliche Wohnung in der 
2. Etage, altſtädtiſch. Markt Nr. 429, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche nebſt Zu⸗ 
behör, ausgeſtattet mit allem Komfort der 
Neuzeit, iſt vom 1. April cr. andermeitig 
zu vermiethen. Gustav Scheda. 
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